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— lbeinnachkts frieden 


Die ſeierlichen Klänge der Weihnachtsglocken ſtehen 
in ſeltſamem Widerſpruch zu der ſchrecklichen Sprache 
der Kanonen und Maſchinengewehre, welche Europa ſeit 
16 Monaten erbeben machen. Sie verkünden ſeit Jahr⸗ 
hunderten den Menſchen den Frieden. Diesmal finden die 
Friedensglocken nicht den altgewohnten, reinen Wieder- 
hall in den Herzen. Sie erwecken in den vielen, die da— 
heim den Tod eines lieben Gefallenen zu beklagen haben 
und in den anderen, welche draußen im Felde von einem 
Monat zum andern ſehnſüchtig den Frieden erwarten, 
vielleicht das Gefühl der Bitterkeit. Und doch wird die 
Friedensbotſchaft Chriſti von ihnen allen dankbar aufge⸗ 
nommen werden, den Schmerz der erſteren wird ſie lin— 
dern, die andern wird ſie mit froher Hoffnung und Zu— 
verſicht erfüllen. Niemand weiß es, wann endlich unſere 
Gegner zu der Einſicht gelangen werden, daß das Spiel 
endgültig für ſie verloren iſt, wann der Friede wieder 
hergeſtellt ſein wird. Aber jeder Denkende iſt ſchon heute 
überzeugt, daß Deutſchland in dem Ringen nicht der Be⸗ 
ſiegte ſein wird, wie engliſche Fanfaren es zu Beginn des 
Krieges verkündeten. Wenn auch die Weihnachtsglocken 
des Jahres 1915 nicht den Frieden unter den Völkern 
einläuten, in der Heimat wenigſtens, auf deutſcher Erde, 
in deutſchen Gauen ſoll es Frieden ſein, Friede in jeg- 
licher Art überall. 

Unſer Kaiſer bekannte beim Kriegsbeginn: 

Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch 
Deutſche. 

Und ganz Deutſchland ſcharte ſich einmütig um ihn, 
alle Parteien reichten ſich die Hand. Aller Zwiſt war ver— 
geſſen, aller Hader verſchwunden. 

Burgfriede auch ſonſt vielfältig in deutſchen Landen. 

Nur auf den Gerichten merkt man noch nichts oder 
nur ſehr wenig von Frieden. Da wird nach wie vor in er⸗ 
bittertſter Weife unter den Parteien in bürgerlichen 
Streitſachen, in Beleidigungsklagen fortgekämpft, da 
werden tauſendfältig Strafanzeigen in den geringfügig⸗ 
ten Sachen aus perjönlicher Feindſchaft und Erbitterung 
erſtattet; wer verloren hat, verbittert ſich noch mehr 
durch ausſichtsloſe Meineidsanzeigen. 


Graudenz, Sonnabend, den 25. Dezember. 


Im Anzeigenteil koſtet die vier- 

geſpaltene Petitzeile 26 Pf., bei Be- 

kanntmachungen von Innungen, Ge⸗ 

noſſenſchaften 20 Pf. Aufträge nimmt 

die Buchdruckerei Robert Geiſel 
entgegen. 
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Der Krebsſchaden der deutſchen Prozeßſucht wuchert 
verderblich weiter, trotz des Krieges, trotz all feiner 
Schrecken, trotz aller Not unſeres Volkes. 

Tauſend und abertauſend unnötige Prozeſſe zehren 
immer noch am Marke des Volkstums und verſchlingen 
ungeheure Werte an Kraft, Geſundheit und Lebensfreude, 
an Geld und an Gut, an Zeit. 

Zur aufbauender Arbeit aber brauchen wir jetzt alle 
Menſchenkräfte und Geldmittel, dem Vaterlande gehört 
alles. 

Alle Erfahrungen beweiſen, daß man mit einem 
friedlichen Vorgehen viel beſſer auf ſeine Rechnung 
zommt, als wenn man hartköpfig und unnachgiebig ſeine 
Anſprüche verfolgt. 


Darum, wie ein jeder ſeine größere oder geringere 
Habe dem Vaterlande opfert, um es ſtark und wehrhaft 
zu machen bis zum letzten Mann, ſo muß auch ein jeder 
ſich ſelbſt überwinden und, wo es nur irgend geht, ſeine 
Streitigkeiten friedlich ordnen. Auch in Rechtsſachen müßt 
Ihr, denkt daran, Opfer bringen, einer für den andern, 
alle fürs Ganze. 

Einigt Euch friedlich ſobald wie möglich, aber zu ei⸗ 
nem Vergleich iſt es auch niemals zu ſpät. 


Ein magerer Vergleich iſt beſſer als ein fetter Prozeß. 
Euer Gegner, mit dem Ihr rechtliche Zwiſtigkeiten habt, 
und wahrheitsliebender Menſch, wie Ihr ſelbſt, ein 
Menſch, der nicht minder von ſeinem Recht überzeugt iſt 
als Ihr. Euer Gegner iſt nur in den allerſeltenſten Fällen 
das, wofür Ihr ihn haltet, ein übelwollender, böswilliger 
Feind, oder gar ein Lügner und Betrüger. Irren iſt 
menſchlich, und gar oft irrt Ihr mehr oder weniger beide. 
Glaubt auch nicht, jede Dohktorfrage austragen zu müſſen. 
Das Recht iſt immer nur bei einem, läßt ſich oft nicht klar 
erkennen und beweiſen, oft liegt es in der Mitte. 

So lauft nicht wegen jeder geringen Streitſache zum 
Gericht oder Anwalt, verſtändigt Euch mit Eurem Gegner, 
zeigt ihm Entgegenkommen, ſo wird auch er es nicht an 
ſich ſehlen laſſen und die Hand zum Frieden reichen. 

Erhebt nicht gleich eine Beleidigungsklage, wenn Euer 
Nachbar oder ſonſt jemand in der Erregung oder aus Un⸗ 
bedacht ein Wort zu viel ſagt. Sinnt lieber nach, ob Ihr 
oder ein Angehöriger, vielleicht Eure Frau, mit Schuld 
an dem Zwiſt. Denn wahrlich in den allermeiſten Fällen 
haben an einem Streite beide Teile Schuld. 

Zeigt nicht jeden Quark beim Staatsanwalt, beim 
Schutzmann, bei der Polizei an, wenn Ihr glaubt, irgend 
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jemand ſei Euch in Kleinigkeiten zu nahe getreten. Ihr 
macht dadurch das Unheil nur viel größer, ſpäter reut es 
Euch oft, dann aber iſt es zu ſpät. 

Wer Wind ſät, wird Sturm ernten, und wenn Ihr 
im voraus wüßtet, was für Scherereien, Terminlaufereien 
Verſäumniſſe, Unkoſten, aber auch Aufregung, Verdruß, 
ſchlafloſe Nächte, Streit, Zank, Hader, Unfriede ohne 
Ende Ihr von Euren Prozeſſen, Beleidigungsklagen und 
Anzeigen habt, Ihr würdet Euch dreimal beſinnen, ehe 
Ihr zum Gericht, zum Anwalt, zur Polizei lauſt. 

Vergleicht Euch heute lieber als morgen! 

Oft liegt es nur daran, einen Weg zu finden, wie Ihr 
Euren Zwiſt in einer Weiſe ſchlichten könnt, die für Euch 
ehrenvoll iſt. 

Jeder Richter bietet Euch gern die Hand dazu, ſeine 
Ritterpflicht iſts, Euch zu helfen. Habt Vertrauen zu Eu⸗ 
ren Richtern, ſie wollen Euer Beſtes und ſie ſehen durch 
die Sache beſſer hindurch als Ihr ſelbſt. Sie raten Euch 
beiden nach ihrem beſten Können und Vermögen. 

Wenn Ihr Eurem Gegner gegenüber nicht nachgiebig 
erſcheinen wollt, bringt das Opfer, das notwendig iſt, fürs 
Rote Kreuz oder ſonſt zum Beſten des Vaterlandes. 

Bei Vergleichen in bürgerlichen Streitſachen werden 
auch jetzt in der Kriegszeit die Gerichtsgebühren bis auf 
die Hälfte ermäßigt, bei Werten unter 100 Mark ganz 
erlaſſen. Ihr ſpart aljo bei einem Vergleiche Gerichts⸗ 
Koſten. ; 

' Darum: um unſeres lieben deutſchen Vaterlandes 
willen, vermeidet zum wenigſten jetzt in der Kriegszeit 
unnötige Prozeſſe, kleinliche Beleidigungsklagen undstraf⸗ 
anzeigen. Tuts aber auch nach dem Kriege, die Heimkeh⸗ 
renden wollen nicht den alten Streit und Hader ſehen. 

Friede in der Heimat ſoll es ſein! 


; 7 2 72.277 

Der Abſchluß des Lehrverfrages. 

Die Mehrzahl aller Lehrſtreitigkeiten würde ſicher 
vermieden werden, wenn Lehrherrn oder Eltern es ſich 
angelegen ſein ließen, die Vorſchriften, die bei Eingehung 
eines Lehrverhältniſſes zu beachten find, auch peinlich zu 
erfüllen. Daß dies ganz und gar nicht geſchieht, beweiſen 
die mangelhaften Lehrverträge, die Fülle von Lehrſtreitig⸗ 
keiten, welche zu unſerer Kenntnis gelangen. 
ſein Kind oder ſein Mündel in eine Lehre bringen 
will, hat ſich zunächſt davon zu überzeu daß der 
Ausſicht genommene Lehrherr allen Anforde 
einen ſolchen zu ſtellen ſind, 
zu berufen, den Lehrli 
gen Handwerk 
Lehrherrn, ſeine 
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der Bürgermeiſter zuerkannt worden iſt. 

Wer ſich alſo über ſeine Anleitungsbefugnis auswei⸗ 
ſen will, hat entweder dieſe Urkunde oder diejenige über 
die beſtandene ordentliche Meiſterprüfung vorzulegen. 

Kein Vater oder Vormund ſollte es verſäumen, ſich 
vor Abſchluß des Lehrvertrages eine ſolche Urkunde vor⸗ 
legen zu laſſen. 

Sind alle Vorbedingungen erfüllt, ſo ſchreitet man 
möglichſt bald dazu, den Lehrvertrag ſchriftlich abzuſchlie⸗ 
ßen. Der Lehrvertrag iſt die Grundlage für das Lehrver⸗ 
hältnis. Aus ihm ergeben ſich alle Rechte und Pflichten, 
die die Parteien haben. Nach dem Grundſatz der Form⸗ 
loſigkeit, welche unſere Geſetzgebung beherrſcht, iſt auch 
ein mündlich abgeſchloſſener Lehrverkrag an ſich nicht un⸗ 
gültig. Die Gültigkeit hat indeſſen hier eigentlich nur 
theoretiſchen Wert, in Praxis hat ein mündlicher Lehrver⸗ 
trag keinen Wert im Rechtsſinne, da aus ihm weder die 
zwangsweiſe Zurückführung des Lehrlings beantragt, 
noch die Entſchädigungsſumme im Falle unbefugten Ver⸗ 
laſſens der Lehre eingeklagt werden kann. Dieſe weſent⸗ 
lichen Wirkungen (§ 127 d. und f.) hat nur der ordnungs⸗ 
mäßig ſchriftlich abgeſchloſſene Lehrvertrag. Außerdem 
hat die Handwerkskammer in § 9 der vom Herrn Mini- 
ſter für Handel und Gewerbe genehmigten Vorſchriften 
zur Regelung des Lehrlingsweſens vorgeſchrieben, daß die 
Annahme eines Lehrlings nur auf Grund eines ſchrift⸗ 
lichen Lehrvertrages erfolgen darf. Wer das nicht tut, 
verfällt nach § 27 der gleichen Vorſchriften in eine Geld- 
ſtrafe bis zu 20 Mark. 

Der Lehrvertrag ijt danach grundſätzlich ſchriftlich ab: 
zuſchließen und zwar innerhalb 4 Wochen nach Beginn der 
Lehre. Als Beginn der Lehre iſt der Tag des Eintritts 
des Lehrlings in das Lehrverhältnis anzuſetzen. 

Der Inhalt des Lehrvertrages iſt ſehr vielſeitig; er 
ſoll über alle Punkte Aufſchluß geben, die durch das ge⸗ 
genſeitige Verhältnis zwiſchen Lehrherr und Lehrling be⸗ 
dingt ſind. Gewiſſe Angaben muß er enthalten, § 126 b 
der R. G. O.) andernfalls er nicht als ordentlich abge⸗ 
ſchloſſen gilt und die vorhin erwähnten weſentlichen Wir⸗ 
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Es ſind die gegenſeitigen Leiſtungen genau anzuge— 
ben, insbeſondere wer für Wohnung, Unterhalt, Beköfti- 
gung und Reinigung der Wäſche zu ſorgen hat, bezw. 
welches Koſtgeld der Meiſter an den Lehrling zahlt. Fer- 
ner müſſen Vereinbarungen über den an den Lehrling zu 
zahlenden Lohn bezw. über das an den Lehrherrn zu 
zahlende Lehrgeld und über die Tragung der Koſten für 
den Beſuch der Fortbildungs- oder Fachſchule getroffen 
werden. Weiter muß die Anſchaffung des Werkzeugs und 
die tägliche Arbeitszeit geregelt werden (§ 3, 4, 5, 6, 10 des 
Normalvertrages). 

Sehr wichtig iſt die Ausfüllung der 88 1, (Bezeichnung 
des Gewerbes und Dauer der Lehrzeit) 5 2 (Probezeit) 
und § 17 (Entſchädigungsfrage). 

Die geſetzliche Probezeit währt 4 Wochen ſie kann auf 
einen längeren Zeitraum im Höchſtfalle auf 3 Monate 
ausgedehnt werden. Eine Vereinbarung, wonach ſie mehr 
als 3 Monate betragen ſoll, iſt nichtig. Es empfiehlt ſich 
kaum, die Probezeit auf länger als 4—6 Wochen auszu⸗ 
dehnen. Innerhalb der Probezeit kann das Lehrverhält⸗ 
nis durch einſeitigen Rücktritt aufgelöſt werden. Später 
iſt dies nur unter den geſetzlichen bezw. vertraglichen Vor⸗ 
ausſetzungen ſtatthaft. Verläßt der Lehrling ſpäter un⸗ 
berechtigt die Lehre, ſo kann er durch die Polizeibehörde 
auf Antrag des Lehrherrn zwangsweiſe in die Lehre zu⸗ 
rückgeführt werden bezw. durch Strafen angehalten wer⸗ 
den, zurückzukehren. 

Dieſer Antrag muß jedoch innerhalb einer Woche nach 
dem Austritt des Lehrlings bei der Polizeibehörde des Or⸗ 
tes an dem das Lehrverhältnis ſtattfindet, geſtellt werden. 

Der Lehrherr braucht nicht anzugeben, wo der Lehr⸗ 
ling ſich befindet. Selbſt wenn dieſer nach einem Viertel⸗ 
jahr oder ſpäter erſt ausfindig gemacht wird, muß die 
Polizei ihn zwangsweiſe zurückführen, vorausgeſetzt, daß 
der Antrag innerhalb einer Woche geſtellt iſt. Die Koſten 
für die zwangsweiſe Zurückführung ſind von der Polizei⸗ 
behörde zu tragen, da die Zurückführung im öffentlichen 
Intereſſe liegt. Indeſſen beſteht über dieſe Frage noch 


nicht völlige Klarheit. 8 

— ei Jallo hat- der Lehrling auch nach der Probe- 
zeit ein einſeitiges Rücktrittsrecht, nämlich wenn er Bez. 
der geſetzliche Vertreter die ſchriftliche Erklärung abgibt, 
daß er zu einem anderen Berufe übergehen wolle. (§ 16 
des Normalvertrages.) 

In allen Fällen, in welchen das Lehrverhältnis durch 
einen von dem Lehrling zu vertretenden Umſtand vor⸗ 
zeitig aufgelöſt wird, iſt er dem Lehrherrn zum Schaden⸗ 
erſatze verpflichtet. 

Die Höhe der Entſchädigung im erſten, zweiten oder 
dritten Lehrjahre iſt im § 17 des Vertrages genau anzuge⸗ 
ben, muß ſich aber innerhalb der durch das Geſetz geſteck⸗ 
ten Grenzen halten; ſie iſt, wenn in dem Lehrvertrage 
nicht ein geringerer Betrag ausgedungen iſt, auf einen Be⸗ 
trag jeitzufegen, welcher für jeden auf den Tag des Ver⸗ 
tragsbruchs folgenden Tag der Lehrzeit, höchſtens aber 
für ſechs Monate, bis auf die Hälfte des in dem Gewerbe 
des Lehrherrn den Geſellen oder Gehilfen ortsüblich ge⸗ 
zahlten Lohnes ſich belaufen darf. ($ 127 g der R. G. O.) 

Nach dem Normallehrvertrage zahlt der Lehrling die 
Entſchädigung auch wenn er zu einem anderen Berufe 
übergeht, da in dieſem Falle das Lehrverhältnis durch 
i ı ihm zu vertretenden Umſtand aufgelöſt wird. 
mgekehrt muß natürlich auch der Lehrherr Schaden⸗ 
erſatz leiſten, wenn die vorzeitige Auflöſung des Lehrver⸗ 
hältniſſes infolge eines Umſtandes erfolgt, den er zu ver- 
treten hat. (8 14 des Vertrages). 
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er den Lehrling in ſolchem Falle ohne Arbeitsbuch be⸗ 
ſchäftigt. 

Klagen, die ſich aus dem Lehrverhältniſſe ergeben, 
gehören vor die Innung (Lehrlingsausſchuß, Innungs⸗ 
ſchiedsgericht), bei ſolchen Lehrherrn, die keiner Innung 
angehören, vor das Gewerbegericht bezw. vor den Ge⸗ 
meindevorſteher zur vorläufigen Entſcheidung. Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche der Eltern oder an die Eltern hingegen 
gehören zur Zuſtändigkeit der ordentlichen Gerichte. Ent⸗ 
ſcheidungen einer Innung oder eines Innungsſchiedsge⸗ 
richts können binnen einer Notfriſt von einem Monat 
durch Klage bei den ordentlichen Gerichten angefochten 
werden. 

Schließlich fei noch auf die Beſtimmung des § 7 hin- 
gewieſen. 

Feſtſetzung der Tragung der Krankenkaſſenbeiträge. 
Es iſt dabei zu beachten, daß der Arbeitgeber mehr als 
ein Drittel alſo den ganzen Betrag übernehmen kann. 
Nicht aber dürfen vom Arbeitnehmer (Lehrling) mehr als 
zwei Drittel eingezogen werden. ($ 381 der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung. 

Die vom Lehrling zu zahlenden Beiträge ſind vom 
Koſtgeld bezw. Lohn abzuziehen; fie ſind nur auf dieſem 
Wege abzuziehen mit der Beſchränkung, daß die Beiträge 
auf einmal nur für zwei aufeinander folgende Zahlungs⸗ 
perioden (für die letzte und vorletzte Lohnzeit) abgezo⸗ 
gen werden können. ($$ 394, 395 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung). Vereinbart muß auch werden, wer die Ge- 
bühren für die Einſchreibung in die Lehrlingsrollen der 
Handwerkskammer oder der Innung zu tragen hat. 
Wenn nichts vereinbart iſt, hat dieſe Gebühren der Lehr⸗ 
herr nicht der Lehrling zu zahlen. 

Iſt der Lehrvertrag ordnungsmäßig ausgefüllt, ſo iſt 
er von den Parteien zu unterzeichnen und zwar von dem 
Lehrherrn oder ſeinem Stellvertreter, dem Lehrling und 
deſſen geſetzlichem Vertreter, falls er minderjährig iſt. 

Auch die Unterzeichnung des Vertrages durch den 
Lehrling iſt weſentlich. Fehlt die Unterſchrift des Lehr⸗ 
lings, jo ijt der Lehrvertrag nicht ordnungsmäßig abge⸗ 
ſchloffen und entbehrt der weſentlichen Wirkungen. Es 
gilt jo, als ob überhaupt kein ſchriftlicher Lehrvertrag 
vorläge. 

Von der Beſtimmung, daß die Annahme eines Lehr⸗ 
lings der Handwerkskammer bezw. Innung zu melden 
iſt, find auch diejenigen Fälle nicht ausgenommen, in wel⸗ 
chen ein Lehrverhältnis zwiſchen Eltern und Kinder 
vorliegt. In dieſen Fällen iſt eine ſogenannte Lehran⸗ 
zeige in der von der Handwerkskammer vorgeſchriebenen 
Form binnen vier Wochen nach Beginn der Lehre einzu⸗ 
reichen. 

Formulare hierzu ſind von der Geſchäftsſtelle einzu⸗ 
fordern. Abſchluß eines förmlichen Lehrvertrages iſt in 
ſolchen Fällen nicht vorgeſchrieben. 


Zahlung der Beiträge zur Handwerks- 
kammer während des Krieges. 


Mit Rücklicht darauf, daß fortgeſetzt Geſuche wegen 
Befreiung von der Zahlung der Kammerbeiträge bei uns 
eingehen, bringen wir die folgende Verfügung des Herrn 
Regierungspräſidenten zu Marienwerder zur allgemeinen 
Kenntnis: 

Als Maßſtab für die Verteilung der Koſten der Hand- 
werkskammer in Graudenz auf die Gemeinden für das lau⸗ 
fende Veranlagungsjahr iſt von mir die Zahl der am 
i. Juli 1913 vorhandenen Handwerksbe iebe und Hilfs- 
fte beſtimmt worden: Der Handwerkskammer gegen⸗ 
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dort aufgeſtellten Nachweiſung richtig berechnet find, kann 
nicht erfolgen, weil ſonſt der Haushaltsplan der Kammer 
nicht aufrecht erhalten werden könnte. 


Mit Nückficht darauf, daß es dem Ermeſſen der Ge- 
meinden überlaſſen ift, ob fie die auf fie entfallenden An- 
teile an den Handwerkskammerkoſten aus Gemeindemit- 
teln decken oder von der ihnen durch Abſatz 1 a. a. O er- 
teilten Ermächtigung Gebrauch machen und die Beiträge 
auf die einzelnen Handwerhsbetriebe umlegen wollen, 
halte ich es für billig, daß die dortige Gemeinde in dieſem 
Jahre die Anteile für die aus Anlaß des Krieges ruhenden 
Betriebe endgültig ſelbſt trägt. 


Bekanntmachungen. 


Beſlellung 
des wellpreuziſchen Handwerks. 
Sämtliche Bezieher des weſtpreußi⸗ 
ſchen Handwerks, auch die in Graudenz 
wohnhaften, ab 1. 1916 
das Blatt nur unmittelbar ihrer 
Poſtanſtalt zu beſtellen. 


haben Jannar 


bei 


E 
Bei der Geſckäftsſlelie der Handwerkskammer 


bellekt ein Arbeilsnackweis, mer Siellen aller 
Ari Insbelondere 
Handwe: atriebt ſchliezen 
und ee unfer- 
bringen wollen dem Arbeits- 
nachweis der Gefd lleilung zu macken. 


Dieſer wied in 
Beſellen und Lehr 


ein, Stellen 


man die fol 


genden 


s weitpreußi 
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10 Gebote 


die bei Gründung genoſſenſchaftlicher Unternehmungen im 
Handwerk zu beachten ſind. 

1. Man 5 aufs genauſte die Motive, die zur An⸗ 
der enoſſenſchaftsgründung geführt haben und 
yie ſcharf die Grenzen, die genoſſenſchaftlicher Betä⸗ 
tigung gezogen ſind. 


2. Man prüfe, ob die für gemeinſame Unternehmun⸗ 
gen erforderliche Einmütigkeit unter den Beteiligten vor 
handen iſt, und ob nicht ſcharfe politiſche oder ſonſtige Ge— 
genſätze ein Zuſammenarbeiten erſchweren. 

3. Man prüfe, ob die Finanzierung des Unternehmens 
nicht allzu große Schwierigkeiten bereitet. 

4. Man achte darauf, daß die Zahl der Teilnehmer 
nicht zu gering, für den Anfang aber auch nicht zu groß 
werde, 


5. Man ſichere ſich von vornherein einen geeigneten 


Leiter und im Genoſſenſchaftsweſen erfahrene Mitar: 
beiter. 
6. Man zerſtöre von vornherein die Illuſion, als ob 


eine Genoſſenſchaft nach der im Handwerk üblichen ein- 


ſachen Geſchäftsgebahrung geführt werden könne, man 
beftehe von vornherein auf Einführung der doppelten 


Buchführung. 

7. Man ſaſſe von vornherein den Anſchluß an einen 
guten Reviſionsperband ins Auge. 

8. Desgleichen erſtrebe mau. den Anjchluß an etwa 
beſtehende Zentralgenoſſenſchaften, ſchon mit Riſckſicht 
auf die hohe erzieheriſche Wirkung. 

9. Man bereite das Statut aufs ſorgfältigſte und un⸗ 
ter Zuhilfenahme bewährter Satzungen älterer Genoſſen⸗ 
ſchaften vor und jchaffe auch im Statut von vornherein 
Klarheit über die Abſichten des Unternehmens. 

10. Man achte auf die Einfachheit der 
und vermeide das Syſtem der Vielregiererei. 


Verwaltung 


Aus dem nordweſtdeutſchen Handwerksblatt. 


Abnahme der Geſellenprüfungen bei der Behinderung der 
Vorſitzenden und ſtellvertretenden Vorſitzenden. 


Es it zu unſerer Kenntnis gelangt, daß viele Jn- 
nungen, welche im Beſitze des Geſellenprüfungsrechts ſind, 
Geſellenprüfungen auch in Abweſenheit des Vorſitzenden 

d des Stellvertreters des Prüfungsausſchuſſes vorneh⸗ 
men. Die Vorſitzenden und ihre Stellvertreter ſind zum 
Teil zum Heeresdienſte eingezogen. Die Innungen verfah⸗ 
ren teilweiſe ſo, daß ſie die Prüfungen einfach durch an⸗ 
dere Herren abr 8 laſſen. Ein ſolches Verfahren iſt 
durchaus unzuläſſig. Sind der Vorſitzende und ſein Stell⸗ 
vertreter durch Einziehung zum Heeresdienſt an der Mb- 
nahme der Prüfung verhindert, ſo hat die Innung dies 
der Kammer ie Ace Es wird dann von der Kammer 
auf Vorſchlag der Innung ein Vertreter beſtellt werden. 
bitten künft ig diefe Vorſchriften zu beachten. 
Prüfungen, welche nicht von einem vorſchriftsmäßig be⸗ 
ſtellten Vorſitze nden abgenommen ſind, werden fortan für 
ungültig erklärt. 


Wir 


EZET EION ETN IRER EEE ETE SERES D ERSTEEREITTETTEEE 
jt der Handwerkskammer 


Ollmann, 


» 
Schtüfneftung: Graudenz 
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Graudeng. 


